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und enthält eine Reihe vortrefflicher Betrachtungen *ür jeden Tag der MonateFebruar und März In dem ritten und vierten, Fortſetzung und Schluſsvon Jahrgang XI He  ft 2, bilden, ird eine eihe von Muttergottes⸗Erſcheinungen,U. die von Salette, erzählt. Das fünfte eft endlich bietet eL demTitel „Der Baum des Lebens oder die Vorzuge und Früchte der heiligenMeſſe nach Pinamonti 8 J. eine Reihe herrlicher Betrachtungen überdas heilige ſsopfer und ihbt uns die Mittel die and, die Früchte de  8·ſelben nach allen Richtungen hin auszunützen.Au  D  2 dieſer kurzen Inhaltsüberſicht dür
dieſe Zeitſchrift aller Empfehlung ert iſt

fte zur Genüge hervorgehen, daſs
Prinz von Aren Der

— Die Kapuziner tm ern und jetzt. Bilder aus
dem Kapuzinerleben W., gezeichnet Fr. Gratian von inden
Ord Cap., Mag NOV. Mit einem Titelbilde. reiburg im Breisgau.Herder. III und 164 (kl 88. Preis M. 4.—

Ein zeitgemäßes Büchlein! Der
phäliſchen Kapuzinerprovinz zeigt dari hochwürdige Definitor der rheiniſch⸗we
deſſen Zweig, der Kapuziner⸗Orden,

N, wie der große Franciscus Orden und
für das zeitliche Uund geiſtige Wohl der Völkerdurchaus nicht gleichgiltig, im Gegentheil gar zartfühlend und überaus thätig arenund ind Im Volke und Om Volke lebend iſt ihre Thätigkeit in den verſchiedenſtenVerhältniſſen dem gewidmet. Im erſten und zweiten Theile ird vomFranciscus⸗Orden und dem Kapuziner⸗Orden, deſſen Urſprung und AusbreitungM allgemeinen gehandelt; der dritte und viert Theil bringt uns Bilder aus demKapuzinerleben im Elſaß und insbeſondere Sigolsheim zur Anſchauung Jeder,der eine kurze und bündige, in bilderreiche, feſſelnde Darſtellung gekleidete Be⸗lehrung über das Kapuzinerleben einſt und 1eHand nehmen! wünſ —  möge dies Büchlein V

Innsbruck Michael Hetzenauer.— Der Glaube und die medieiniſche Wiſſen

Aft.E  In Vortrag von Dir Imbert⸗Gourbeyer, Profeſſor der Mediein
an der Schule für Aerzte zu Clermont⸗Ferrand. Regensburg. Verlags⸗Anſtalt vormals Manz 1888 Preis Pf. kr

47 ſind, wie das Vorwort
danken eines gläubigen Gelehrten,

ganz richtig beſagt, in der That errliche Ge
und idealſten Seite auffaf

der ſeinen Beru von der enkbar höchſtenund denſelben m Unmitte Ib BeziehungGott, dem ewigen Urgrund aller un und iſſenſchaft bringt.“ Allein Uungeachtet ller Bemühung, einen vollgiltigen Beweis für ſeine Behauptung, daſsdie Mediein auf directer göttlicher Offenbarung beruhe, hatnicht erbringen können. Es iſt dies nicht nur kein Dogma, rondern Iim beſtenFalle eine Hypotheſe, fu deren Annahme ne allen mit erricher Dietion dar⸗gelegten Beweisgründen der gläubige Sinn, der Unſeren Verfaſſer in hohemMaße auszeichnet, Unhedingt erforderlich iſt Damit ſoll mit nichten auf den Wertder vorzüglichen Broſchüre auch nur de kiſeſte Schatten geworfen werden, danicht nur dieſe, E/ondern gar viele andere Ueberzeugungen n der Seele des ber:
zeugungstreuen Katholiken tief eingewurzelt ruhen, denen zwar die Gläubigennicht 5¹  1 zweifeln wagen, die aber gleichwohl den einden nicht bewieſen werdenkönnen. Gui nimium probat nihil probat ſagt ein Uraltes Kriterium der Logik.Es Are demzufolge rathſamer 9eweſen, wenn der Redner ſeinen Oberſatz nichtals feſtſtehende Thatſache, ſondern mindeſtens al eine Wahrſcheinlichkeit aufgeſtelltätte, indem einerſeits einer milderen Beurtheilung begegnet, andererſeitsaber nicht gezwungen geweſen 7*  wäre, zweifelhafte Beweiſe für ſeine Theſe herbei⸗Uholen So E P8 beiſpielsweiſe auf Seite „Ohne Zweifel offenbartedem erſten Menſchen zahlreiche mediciniſche Kenntniſſ Adam, jener große Lehrerder Menſchheit,
übertragen. muſste dieſelben wenigſtens theilweiſe auf ſeine Nachkommenies iſt die er  k einleitende Behauptung, ofur jedoch eL vor


